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Limburger Anzeiger
Zugleich amtliches tt reisblatt für den Ureis Limburg
«cimburg« 3-itung) Gelteste Zeitung am Platze. Gegründet 1838 («mb ««« T-g-biaty

Erscheint täglich
Btt ttut - ahm« der Sonn - und Feiertage

gu Lude jeder Woche eine Beilage.
Boanner - u»d « inierfahrplaa je »ach Jn krafttrete»

Waadtalruder um dt« Jahreswende

Redaktion, Druck und « erlag von Mori , Wagner,
in Firma Schlinck'scher« erlag und Buchdruckerei in Limburg  a . d. Lahn.

Avzeigeu-Annahme dir9 Uhr vormittags des Erscheinungstages

, > I Mark 60 Mg.
vieneljlihrlich ohne Po staufs chlag oder Bringerloh»

Elarl ( kaag * ( tknkr : 15 Mg.
bt« «gespaltene Garmond,eil « oder deren Raum
Reklamen die »I mm breite Peril . eile 36 Bfo

«aSott  wird nur bei Wi-berh- lungeo gewähr!

Rr. 28 . Fernsprech-Auschlliß Nr. 82. Freitag den 5 . Februar I9IF Fernsprech-Anschluß Nr. 82. 78 Fahry.

UmtUever teil
A» die Magistrate und di» Herren Biitrg-rmeister.
Um eine Uebersicht über die noch rückständigen Cteuer-

deträge von Steuerpflichtigen , die in das Heer eingetreten
find, » a»r der Zeit  ihres Eintritts , zu gewinnen und um
gegebenenfalls die Niederschlagung dieser Steuerbeträge ver¬
anlassen zu können, ersuche ich Sie , die Hebestellen anzuweisen,
«ine Rachweisung nach untenstehendem Muster auszustellen,

! die mir von Ihnen bestimmt bis zum 20 . Februar d. Js . ein¬
zureichen ist.

dereir Rückstände niedergeschlagen werden sollen, anzugeben,
aus welchem Grunde (Art . 90 . Ziffer 6 und 7, der Aus¬
fuhr .-Anweisung z. Einkommensteuer -Gesetz) die RiederMa-
gung erfolgen soll.

Bei Aufstellung der Nachweisungen haben die Hebe-
steilen sehr sorgfältig zu verfahren , damit alle Rückstände
obengenannter Art ausgenommen werden . Auch sollen diese

:lchen t|t . | Rackweisungen als Unterlagen für die Ausfallisten dienen.
Zn Spalte 9 der Nachweisung ist von den Magistraten j Deshalb ist die Richtigkeit der Aufstellung von Jhnem

oder den Herren Bürgermeistern bei den Steuerpflichtigen , ' und den Hebestellen zu bescheinigen.
Gemeinde. ,.. . . ..

SS

Rr . der
(Staats»

steuerrolle
oder der

Zugangs¬
liste

Der Rückständigen

Name Stand

Veranlagte

ü&lid

Sinkst.
einschließlich

Zuschl.
Jt \ 4

I

Ergzst.
einschließlich

Zuschl.
_ \4

Rückständig sind aus der Zeit vor der
Einberufung der Steuerpflichtigenz. Fahne

für die
Monate

Die Richtigkeit bescheinigt.
. , den . . . Februar 1915.

Die StaatssteuerhebeMle.

Einkst. Ergzst.

A._ \Ä

Grund, aus dem
die

Niederschlagung
erfolgen soll.

, den . . . Februar 1915.
Der Bürgermeister.

Der Vorsitzende
der LinImmneusteuer -Beranlagungs -Kommissio-n.

tcr:

, Bekanntmachung,
betressend die gemätz § 31 der Verordnung
vom 25 . Jan u a r 1915 über die Regelung des
Verkehrs mit Brvtgetcide und Mehl zu bil¬

dende Reichsoerteilungs st eile.
Zu M i t g l i e d e r n der Reichsoerteilungsstelle sind be-

bestellt worden :
als  Vertreter des Deutschen LandwUrtj chafts-rats:

Graf von Schwerin - Läwitz^  Präsident des
Deutschen Landwirtschaftsrats » Wirklicher Geheimer
Rat , und als Stellvertreter : Dr . Dade , Generalsek-

. i, c^ r k 69  Deutschen Landwirtschaftsrats;
als Vertreter des Deutschen Handelstags:

® *• Präsident des Deutschen Handelstaqs.
und als Stellvertreter : Dr . Soetbeer,  General-
stkretär d .es Deutschen Handelstags:
Vertreter des Deutschen Städtetags-
f ®.«l "? U*1 ’ Dorsitzender des Deutschen Städtetags,
Wirklicher Geheimer Rat , Oberbürgermeister der Kö-

H/upt ° und Residenzstadt Berlin , und als

Städtetags ^ : ^ Syndikus des Deutschen

inB ^ ^ ^ ^ ^ -V ^ Elungsstelle hat ihren Sitz
d - n 11 *1 ^ m" ^ ^ " dufer 8, zu ih r em V or sitzc ü?

der Präsident des Kaiserlichen Sta-
list ^ cheu Amts Delbrück  bestellt wordem

Berlm . den 31 . Januar 1915.
Der Stellvertreter des Reickskanzlers.

__ De l b rü ck.

beite^ ^ A -SS Inlandslegitimierung der ausländischen Ar-
detter bestnmn« E das Jahr 1915 folgendes¬
ter arund ^ Usî ^ n^ Eru" gS3>wange unterliegen , wie bis-
lanp / ^ ^ und Zwar auch die dauernd im In-

■*» “ s -

l nerhin zu ^ ' ^immungen sind auch fer-

' tionskarten ^ von ^ l ^ a ^^ ^ ^ ^ Umschreibung der Legitnna-
-I -chre 19 ?a derienrgen Arbeiter, die bereits im

der hi Umschreibung der Legitimationskarten
denen „h * “ legitimierten tm Inland verblie-
ber m»rt Ausnahme der Inhaber roter und ael-£«? t«S"«i„’riC L.» 6»»4«*X.

C <n .-„ rr' ,8Se . Staatsangehörige sind lveral C \

^aithnafüiJiart^ 9 ^L ^ er roter und gelber
w-it sie der Inhaber weitzer Karten , , o-

' " an den b ^ d§ » nge sind , gelten die folgenden.
1. <̂ ^ ^ "den Bestimmungen.

«tunb der 3 915  dürfen diese Arbeiter auf
w«rde7,. Ae ^ 7 ^ ^ karten von 1914 weiter beschäftigt
15. März 1915  iS l 'Ed oerpfüchtet , bis spätestens zum
stelle den^Autraa auf ^ . ^ ^ oltzeibehörde ihrer Arbeits-

^ Ausstellung einer neuen Legitimations¬

karte zu stellen. Dem Anträge sind die vorjährige Legitima-
tionskartc und die Heimatspapiere beizufügen.

Die Ortspolizeibchörden haben mit grötzter Beschleuni¬
gung die ihnen von der deutschen Arbeiterzentrale gelieferten
und von ihnen auszufüllenden Antragsformulare mit den
Heimatspapieren usw. weiterzureichen.

2. Für die bis zum 15. Mä ^ 1915 bei den Ortspollzei-
bc Hörden beantragten Legitimationskarten ist die Vorzugsge-
dühr der sonstigen Grenzlegitimierung von M . 2.— zu ent¬
richten . Bei später gestellten Anträgen beträgt die Gebühr

3. Die Arbeitgeber sind durch die Ortspolizeibchörden
zu veranlassen , daß sie ihren Arbeitern den Abschnitt C 1
und 2 dieses Erlasses bekannt geben . Sie sind ferner unter
Hinweis auf die ihnen drohenden Nachteile aufzufordern,
nötigenfalls für die Stellung des Antrages durch ihre Arbei¬
ter Sorge zu tragen und ihnen dabei behilflich zu fein.

4. Soweit die Gebühren nicht bei der Stellung des An¬
trages an die Ortspolizeibchörden mit eingefandt sind, wer¬
den sie durch die Ortspolizeibchörden bei Aushändigung der
Karten eingezogen und wie bisher üblich,an die deutsche Ar-
beiterzentrale abgeführt.

5. Um den Aemtern die richtige Gebührenberechnung
zu ermöglichen , haben die Polizeibehörden vor der Weiter¬
gabe der Anträge an die Aemter der Deutschen Arbeiterzen
trale vom 15. März 1915 ab das Eingangsdatum des An¬
trages auf dem Antragformukare zu vermerken.

Berlin , den 13. Januar 1915.
Der Minister des Innern,

geg. von Loebekl.
II f. 2116.

Wird veröffentlicht . Ton Ortspsltzeibehörden des Krei¬
se» wird in den nächsten Tagen Abdruck des Erlasses ohne
Anfchreiben zu gehen . Sie wollen für alsbaldige Bekannt¬
gabe des Erlasses an die ausländischen Arbeiter und derew
Arbeitgeber Sorge tragen . Durch sorgfältige Revisionen ha¬
ben sich die Ortspolizeibchörden über die in ihrem Bezirk
vorhandenen ausländischen Arbeiter genaue Kenntnis zu ver¬
schaffen und sich zu vergewissern , datz die Legitimierung ord-
nungsmätzig durchgefiihrt wird . Zur Kenntnis und genauen
Beachtung:

Limburg , den 29 . Januar 1915.
_ _ _ Der Landrat.

An di« Horrem Lchrer des Kreises!
Die von einem Lchrer im Kreise Limburg auf meine

Bekanntmachung vom 6. Januar d. Js ., Kreisblatt Rr . 7,
vorgenommenen Sammlung von Patronenhülsen unter den
Schulkindern hat ein Sicherst günstiges Ergebnis gehabt . Es
wurden in der noch nicht 1000 Einwohner zählenden Gemeinde
320 Patronenhülsen gesammelt . I », ersuche deshalb , auch
^ den übrigen Gemeinden eine gleich« Sammlung bei den
Schulkindern zu veranlassen und mir die gesammelten Pa¬
tronenhülsen zuzusenden.

Von demselben Lehrer ist auch mit Hülfe der Schulkinder
eme « ammlung des kn fast allen Gemeinden reichlich vor¬
handenen Goldgeldes vorgenommen worden . Auch diese
Sammlung hat cm Sicherst günstiges Ergebnis gezeigt. Es
konnten 5190 Mark in Gold an die Reichsbank abgeliefert
werden . Ich würde mich fteuen , wenn die übrigen Lehrer

in vaterländischem Interesse sich der Sache gleichfalls an -,
nehmen würden und ein gleich günstiges Ergebnis erzielten.

Limburg , den 2. Februar 1915.
Der Laudrat.
Büchting.

Auf Grund von § 9 der Verordnung des Bundesrats
über das Ausmahlen von Brotgetreide vom 5 . Januar
1915 (RGBl . S . 3- erlasse ich unter Aufhebung der Er¬
lasse vom 2. November , 10. und 13. Dezember 1914 (Ild.
12296 , 14096 , 13 702 ) folgende Bestimmungen Zur Aus¬
führung dieser Verordnung:

1. Die Ausmahlung von Weizen wird in der Weise zu-
gelasjen , daß von einem Mehl , bei dem der Weizen min¬
destens bis zu 80 vom Hundert ausgemahlen w:rd , em
Auszugsmehl bis zu 10 vom Hundert hergestellt werden
darf.

2. Das Herstellen von Auszugsmehl bei der Ausmahlung
von Roggen ist nicht gestattet.

3 . Die Vorschriften der Verordnung , datz zur Herstellung
von Roggenmehl der Roggen mindestens bis zu 32 vom
Hundert und zur Herstellung von Weizenmehl der Weizen
mindestens bis zu 80 vom Hundert durchgumahlen ist, gel¬
ten für alle Mühlen und sind daher auch .von den Kunden,.
Lohn - und Tauschmühlen zu beachten. Dem Verlangen der
Kundschaft nach Herstellung von weniger durchgemahlenen
Mehlen und nach gleichzeitiger Rücklieferung kiner entsprechend
größeren Kleiemenge darf nicht entsprochen werden.

4. Diese Ausmahlungsvorjchristen gelten auch dann , wenn
gemischtes Getreide vermahlen werden soll ; so mutz Roggen,
der etwa mit Gerste gemischt ist, mindestens bis $2  vom
Hundert durchgemahlen werden.

5.  Auf die Durchführung der Vorschriften über das
Auswahlen des Getreides und der in § 5 der Verordnung
enthaltenen Vorschrift , datz Weizenmehl fmit Ausnahme des
Wetzenauszugsmehls ) nur in einer Mischung abgegeben wer-
den darf , die 30 Gewichtsteile durchgemahlenes Roggen-

unter 100 Teilen des Gesamtgewichts enthält , müssen
die Mühlen durch die Ortspoltzeibehörden scharf überwacht

' Eden Dabei sind, soweit möglich zur Unterstützung der
Polizeibeamten besondere Sachverständige gemätz § 6 der
Verordnung heranzuziehen.

, 6. Im Sinne von § 5 Abs. 2 der Verordnung ist unter
Weizenmehl , das bei Jnkmfttreten der Verordnung im fteien
Verkehr des Inlandes war , alles Weizenmehl zu verstehen,
das bis zum Ablauf des 10 . Januar hergestellt ist und
sich tm Besitz, von Mühlen , Händlern , Verarbeitern usw.
im Jnlande befindet . Solch« Mehl darf auch nachher
ungemischt abgegeben werden , Mehl , das aus dem Aus¬
land eingeführt wird , darf stets ungemischt abgegeben werden,
ohne daß es auf den Zeitpunkt der Herstellung oder Ein¬
führung ankommt.

7 . Die Unternehmer von Mühlen haben Verzeichnisse
über die Bestände an deu Mehlsvrten anzulegen , die nach
§ § 1, 2 der Verordnung und nach Ziffer 1, 2 dieser Be¬
stimmungen in Preuhen seit dem 11. Januar 1915 ' nicht mehr
hergestellt werden dürfen.

Die Verzeichnisse sind nach den beiliegenden Mustern
auszustellen ; sie sind für jeden Müylenbetrieb gesondert an-
zulegen und haben die Vorräte zu umfassen, die in dem
Betriebe selbst oder in sonstigen eigenen oder gemieteten
Raumen und Silos lagern . Die Verzeichnisse sind Lurch
Eintragung der Abgänge auf dem laufenden zu erhalten.

Sie haben zu enthalten:
a ) eine laufende Nummer,
b ) Firma oder Vor - und Zuname des Empfängers.
c- den Tag,
d ) das Gewicht des Mchls in dz. (100 Kilogr .)^

Die Verzeichnisse sollen den Bestand vom 11. Januar
Nachweisen: ist dies nicht mehr möglich, jo ist der Tag matz¬
gebend , an dem diese Bestimmungen im amtlichen Kreis¬
blatt veröffentlicht worden sind.

8. Diese Bestimmungen sind in dem amtlichen Kreis¬
blatte zu veröffentlichen.

Berlin W . 9, den 13. Januar 1915.
Leibzigerftratze 2.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
^ m gez . : Dr . Syd o w.
J .-Rr . Ild . 72.

AN die Herren Regierungspräsidenten und den Hern»
Polizeipräsidenten in Berlin.

Wird veröffentlicht . Die Ortspocheibehörd « » des Kreb¬
ses erhalten hiermit Anweisung , vorstehenden Erlatz sofort
den Unternehmern von Mühlen bekannt zu geben . W°
schrift des von diesem nach Ziffer 7 anzulegenden Verzeich¬
nisses wollen Sie mir bis zum 10 . Februar d. Ist ein-
reichen.

Die Durchführung der Verordnung über das Auswahlen
von Brotgetreide ist durch Sie persönlich und die zur Ver-
fugung stehenden Polizeibeamten scharf zu überwachen . Falls
sich hierbei Zweifel ergeben sollen, ob die Vorschriften be¬
folgt werden , wollen Sie den Nahrungsmittelchemiker Dr.
Lawaczeck zu Ihrer Unterstützung heranziehen.

Limburg , den 26 . Januar 1915.
Der L-mdrat.
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Sou Atstlilheo ArieBschkovlotz.
Der Krieg.

Großes Hauptquartier , 4 . Febr. (SB. T . B . Amtlich.)
Ans der Krönt zwischen Nords« und Reims fand«« mir Ar-
tilleriekämpfe statt . Erneute ftanzöfische Amgriffe b«i Perthes
wurde« unter Verlusten für de« Feind abgewiesen.

Nördlich und nordwestlich von Massiges (nordwestlich
lr»n St . Menehould ) griffen unsere Trump « « gestern
m,  stieße » im Sturm über drei hinteremanderliegende feind¬
lich« Mabenlinien durch und setzten sich in der franzö fi¬
schen Hauptstellung  in einer Breite von zwei Kilo¬
metern fest. Sämtliche Gegenangriff « der Franzosen, die auch
»nichts fortgesetzt wurden, sind abgeschlagen worden. Wir
«ahme»
Steven Offiziere, 601 Mann gefangen

und « beuteten neun Maschinengewehre, neun Geschütze klei¬
neren Kalibers und viel Material.

Sonst ist nur erw ähnenswert, da st in den Mittelvogesen
das erst « Gefecht einer Schneeschnhtruppe  ge¬
gen französische Jäger erfolgreich für uns verlief.

Oberste Heeresleitung.

verstärken und auszudehnen Einstweilen dürften freilich unsere
Unterseeboote durch den Vernichtungskrieg gegen die englischen
Truppen - und Kriegsmatcrialtransporte, den der Chef des
Admiralstabs der deutschen Marine heute angekündigl hat,
stark in Anspruch genommen werden! Möge ihnen vergönnt
sein, sich dabei als „treffliche Minierer" zu bewähren!

Ankündigung der Blockade.
Berlin , 4 . Febr . (SB. T . B . Amtlich.) Ter „Reichran-

zeiger" meldet im amtlichen Teil folgendes :
Leksnntmaevung.

1. Die Gewässer ring- Großbritanniens und Irlands ein¬
schließlich des gesamten englischen Kanals werden hiermi-
als Kriegsgebiet erklärt. Vom 18. Februar 1915 an wird
jedes m ' diesem Kriiegsgebiet angetroffene feindliche Kauf¬
fahrteischiff zerstört werden, ohne daß es immer möglich sein
wird , die dabei der Besatzung und den Passagieren drohen¬
den Gefahren abzuwrnden.

2 . Au,ch neutrale Schiffe laufen in dem Kriegsgebiet Ge¬
fahr^ da es angesichts des von der britischen Regierung
am 31 . Januar angeordneten Mißbrauchs neutraler Flaggen
und der Zufälligkeiten des Seekrieges nicht immer vermieden
werden kann, daß, die auf feindliche Schiffe berechnrten An¬
griffe auch neutrale Schiffe treffe» .

3 . Die Schiffahrt nördlich um die Shetlands - Inseln,
in dem östlichem Gebiet der Nordsee, in einem Streifen von
mindestens 30 Seemeilen Breit « entlang der niederländischen
Küste ist nicht gefährdet.

Berlin , 4 . Februar 1915.
Der Chef des Admiralstabs : gez. o. Pohl

Unsere Unterseeboote.
An das Wort Napoleons, daß von dem Erhabenen zum

Lächerlichen nur ein Schritt sei, wird man unwillkürlich beim
Lesen der pathetischen Deklamationen der französischen und
britischen Presse gegen die Bcrnichtung englischer Handelsschiffe
Lurch unsere Tauchboote erinnert. Wer, wie unter Führung
Britanniens der Dreiverband, gegen Deutschland den Krieg
nicht bloß mit den Waffen, sondern auch als Hungerkrieg
führt, hat jedes Recht verwirkt, sich über die Kriegführung
des Gegners zu beschweren Diese aber ist nach dem völker¬
rechtlich allgemein gültigen Rechte der Vergeltung vollauf be¬
rechtigt, ohne Rücksicht auf die Zivilbevölkerung der feindlichen
Länder jedes Kriegsmittel anzuwcnden, das eben zur Erreichung
seines Kriegszieles zweckmäßig erscheint Wünschen unsere
Gegner daher, daß die Tätigkeit unsrer Tauchboote gegen
feindliche Handelsfahrzeuge aushört, so werden sic zunächst den
wirtschaftlichen, insonderheit den Aushungerungskrieg einzu-
stcllen haben. Dann wird sich über die Aenderung unsrer
Kriegsführung zur See reden lassen können. Vorläufig aber !
schöpfen wir aus jenen Beschwerden der gegnerllchen Presse
die Ueberzeugung, daß wir mit dem Angriff unsrer Tauch¬
boote gegen die überseeischen Handelsverbindungenunsrer Geg¬
ner in der Tat einen besonders schwachen Punkt der feind
lichen Kriegsrüstung getroffen haben. Die Leitung unsrer
Kriegführung zur See wird daher in jenen Presseäußerungen
nur eine starke Aufforderung erkennen können, unsere Unter-
sceangriffe auf die feindliche Handelsflotte immer mehr zu

Ich will.

Der Widerhall in Wien.
Wien,  3 . Febr. (Ctr. Frkft.) Mit Bewunderung be¬

handeln die Blätter die deutsche  Ankündigung des See-
kampfes gegen englische Truppentransporte.
Deutschland ergehe sich nie in leeren Drohungen . Der
Kr feg trete in sein neues intere ff an teste sSta-
d i u m. Die Welt folge mit angehaltenem Atem dem un¬
erhörten Schauspiel, das bald beginnen werde. Das „Tag¬
blatt " sieht in der Ankündigung den Zwang für die englische
Flotte , ihre geschützten Hafen zu verlassen. Die Warnung
an die Handelsschiffesei ein neues Zeichen deutscher Ritter¬
lichkeit. (Frfftr . Ztg .s

Wien,  3 . Febr. (W. T. B . Nichtamtlich.) Die Blät¬
ter besprechen die Ankündigu ng  d .es deutschen
Admiralsta bs  zwecks Verhinderung der Landung eng¬
lischer Truppen in Frankreich. Das „Neue Wiener  T a g-
b l a t t" bemerkt hierzu: Auch die hervorragendsten Wahr¬
heitsfeinde unter den britischen Seelordx und Admirakeü
müssen beute wobt mit innerer Bestürzung zugeben, dqß
der deutsche Offensivgeist auf dem Meere halbe Maßregeln
nicht kennt. Ritterlich warnt der deutsche Admiralstab alle
Handelsschiffevor der Annäherung an die gefährdeten Küsten.
Völkerrechtlicher kann eine kriegführende Macht wohl nicht
mehr vorgehen. — Auch die „Neue Freie Press'  e"
hebt den ritterlichen Geist der deutsche» hervor , daß ,sie die
neutralen Staaten warnen, um unschuldige Opfer zu vermei¬
den. Die große, mächtige Flotte Englands vermochte bis jetzt
nicht, die deutschen Unterseeboote aus der Nähe Englands
zu vertreiben. Jetzt wiro dieses noch schwieriger sein. —
Das „Neue Wiener Journal"  erklärt : Die Vorwürfe
und Beschuldigungen Englands und Frankreichs gegen die
deutsche Methode der unterseeischen Blockade erübrigen sich
von selbst. Man kennt Englands Heüchelei, der sich dies¬
mal würdig die Wut Frankreichs anschloß. In England
und Frankreich wird man von der deutschen Ankündigung
mit einigem Bangen Kenntnis nehmen. Die Art der Ankün¬
digung ist wirklich Noblesse, das ist gentlemanlite in einer
von den Engländern vergessenen Art gehandelt und muß bei
jedermann die Bewunderung und Hochachtung für die deutsche
Kriegführung noch erhöhen.

London,  3 . Febr . (SB. T . B . Nichtamtlich.) „Cen¬
tral News" erfahren aus Paris , daß der e n g l i fche D a m p-
fer „Jkaria ", der bei Havre torpediert wurde, im Ha-
fe n ge funke  n ist, daß aber ein Teil der Ladung gerettet
wurde.

Amsterdam,  3 . Febr. (TU .) Infolge der llnterfee-
bootsaktion haben verschiedene Schiffahrtsgesellschaf-
te n in Dublin die Abfahrt eingestellt.  Auch in
Belfast sind starke Vorsichtsmaßregeln ergriffen worden. 9
Kanak 'Päffagierdampfer uffb 14 Frachtdampfer wagen es
nicht, den Hafen zu verlassen. Auch nach! Holy Heäd sind
Dampfer nicht abgefahren. Das bedeutet, daß der Schiffs¬
verkehr in der irischen See so gut wie lahm gelegt wird.

(B . Z .)

Menschenrechteaber müsse Deutschland teuer bezahlen.
Der „Figaro " schreibt: Das Auftauchen deutscher Unt,
seeboote in der Irischen See ist ein Amzeichen, daß die

Daily
«i La
sichen (

führung des Programms beginnt ; wir werden schon,
weit es ausgeführt werden kann. — Die „ Liberte" fragt"
Kann die Irische See nicht besser bewacht werden und konntj
die französischen Torpedoboote bei Le Havre nicht schnell,
Zur Stelle sein? Man muß einen Ueberwachungsdienst«
richten, der unsere Küsten von den abscheulichen Räub
säubert; ihnen gegenüber sind alle Mittel gut und <
Repressalien berechtigt. — Das „Echo de Paris " erkennt h
Kühnheit der Unterseeboote an , die auf einem geheimnisvolle
Wege bis in die Irische See gelangt feien, glaubt aber,
solche Fahrten nur von besonderen Booten und Manns'
ten ausgeführt werden könnten.

Amerikanische Urteil «.
London,  3 . Febr . (Ctr . Frkf.) Die „Daily R«

meldet aus New Port : Das Erscheinen deutscher llnte
seeboote im I rischen Meer  und rm englischen K,
nal hat in den Vereinigten Staaten mehr C
regungherv orgerufen , als irgend ein and  er»
K r i e g,s e r e i g n i s. Jedermann fragt hier, wie es mö
lich gewesen sei, daß die Unterseeboote die Blockade dur,
brocken haben. Die „World " sagt : „Während es kaum
wartet werden durfte, daß die Deutschen imstande seien,
Drohung des Admirals v. Tirpitz sofort auszuftchren ui
die Nahrungsmittetoersorgung von England mit Hilfe d,
Unterseeboote abzuschneiden. kann es nicht mehr zweifech«,
sein, daß der Angriff von Samstag ein Warnungsjignal fj
einen größeren Teil des Handels des vereinigten Köntz
reichs ist. Von jetzt ab wird der Ozean zwischen New' S)»
und Liverpool, wenn auch noch so viele englische Krieg,
schiffe Patrouillendienst tun, größeren Gefahren unterwarf«
sein aus der Fahrt nach der britsichen Küste hin, und dies,
kann man nicht außer acht lassen. Das bedeutet eine Be«
ruhigung gerade so gut für die Vereinigten Staaten wie f
England, denn es bedeutet zu gleicher Zeit ein Umwachs,
der Vcrsicherunqsraten. Bis jetzt hin waren die W^ tmäH
imstande, ganz unbestritten den neutralen Handel mit ihr,
eigenen Ländern zu beschützen, während sie den Handel
Deutschland und Oesterreich-Ungarn abschmitten. Wenn
Unterseeboote an den Toren des britischen Handels, der
vollkommen sicher betrachtet wurde, operieren, so muffen
den Verlust unserer Hauptmärkte ins Auge fassen, eb, ^
wie noch andere Verwicklungen, und der Bedarf an ames
tanischen Schiffen wird größer sein, wie jemals/'

Di « Beurteilung in Skandinavien.
Kristiania,  3 . Febr . (Ctr . Frkft .) „Rorges H,

dels- og Sjöfartstidende ", das Hauptblatt der stand"
vischen Reeder, zitiert die Bekanntmachung des beut)
„Rcichsanzeiger" über das Vorgehen gegen englische. A
tärtransporte und vergleicht diese Meldung mit der britis
Note, wonach die Nordsee als Kriegsgebiet anzusehen
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Pariser Stimmen zu unserem Unterseebsotskrirg.
P aris,  3 . Febr . (W. T. B . Nichtamtlich.) Der Vorstoß

der deutschen Unterseeboote bi- in die Irische See und die
Versenkung vier englischer Handelsdampfer erregt in Frank¬
reich großes Aufsehen. Die Presse tröstet das Publikum
mit dem Hinweis, daß nur wenige Unterseeboote eine der¬
artige Leistung vollbringen könnten, die von der Besatz¬
ung große Kühnheit und vom Boote große Leistungs¬
fähigkeit verlangten. Wenn die deutsche Marine Handels¬
schiffe, ohne der Besatzung Zeit zum Verlassen des Schiffes
zu geben, versenke, so sei dies eine neue schreiende Verletzung
der Menschenrechte. Gustave Herve erUärt  in bei
„Euerre Sociale", d i e Deutschen seien stark.  Sie
besäßen Initiative und Kühnheit und könnten sogar den Ver¬
bündeten davon abgeben. Die Deutschen hätten seit Be¬
ginn des Krieges in allen Dingen die Initiative ergriffen
und die Verbündeten müßten sie jetzt nachahmen. Die D e ut - -
s ch en h ä t ten sogar Engl an d, der Beherrscherin !
des Meeres , Lehren gegeben.  Die Verletzung der

Die deutsche Mitteilungsei  weder ein Verbot tui ÄUf bei
eine Drohung, sondern eine wohlwollend kor rek  keit ein
Warnung , für welche die Neutralen nur dankb«  Die Ho
sein können. Fortan sei es Sache jedes einzelnen, das R wollte si
siko zu überlegen und sich zu entschließen, ob er es laust reiten E
wolle. (Frfftr . Ztg,'

Englische GegenmÄtzmahMLN.
Hamburg,  3 . Febr . (TU .) Dem „Hamburger F

denblatt" wird aus Kopenhagen gemeldet: Die englis
'Admiralität hat infolge der gemeldeten Tätigkeit der de
scheu Unterseeboote an der britischen Küste das Auslau!
von Schiffen ohne Begleitung einer genügenden Zahl v»
Torpedobooten allgemein verboten. (Voss. Ztg/
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Die Kämpfe der Soiffons.
Genf,  4 . Febr. (TU .) Pariser Blätter melden,

die Deutschen in den letzten Tagen als Ziel ihrer Artilb
die Gegend von Villeneuve-Epernay gewählt haben. 1
Becken, durch das die Trinkwasserzufuhr von Soiffons
speist wird, sei sehr beschädigt worden. Unter einem Ha
von Geschossen hätten sich die Arbeiter an die Aus besser
der Sckäden gemacht. In Soiffons selbst habe der dor
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"mg ffBürgermeister Maßnahmen getroffen, die durch die Bonck-

verursachten Wirkungen zu bekämpfen. Das Leben in
fons sei wie ausgestorben. Rur einige hundert Eine
seien zurückgeblieben.

Britische G-arde wird vermißt.
London,  3 . Febr . (W. T . B . Nichtamtlich.)

Roman von H . Covrths - Mahler.
24 ) (Nachdruck verboten .)

Letzingen wurde es immer schwerer, sich Renate gegen¬
über zu beherrschen. Sie wollte Hn bezaubern — und es
gelang ihr nur zu gut . Trotzdem er merkte, daß sie einen
geheimen Hintergedanken hatte, fühlte er, wie ihre Liebe täglich
an Tiefe und Innigkeit zunahm. In den Augenblicken, in
denen sie angeblich Komödie oor den anderen spielten, gaben
sich beide, wie ihnen ums Herz war. Seine Küsse wurden
ungestümer und fest und unbeherrscht preßte er Renate in
solchen Augenblicken an sein klopfendes Herz.

'Renate merkte sehr wohl, daß sie ihm nicht mehr gleich¬
gültig war . Sie glaubte, ihn mit ihren Koketterien be¬
tört zu haben und ahnte nicht, daß er sie schon geliebt, ehe
er sich mit ihr verlobt hatte.

Immer mehr verwischten sich die Rachegedanken in ihrer
Brust . Sie träumte davon, alles aufzubieten, ihn sich in Liebe
zu erringen, ohne an Vergeltung zu denken. Aber das war
nur der Ausfluß besonders weicher, sehnsüchtiger Stimmun¬
gen. Maren die vorüber, schämte sie sich ihrer Liebe, schämte
sich, mit allen Mitteln darum zu ringen, und vor altem
schämte sie sich, daß sie daran dachte, ihre Rache aufzugeben.
Dann redete sie sich selbst wieder in eine kriegerische Stimmung
hinein, und immer wieder stand es bei ihr fest, daß sie es
fick und ihrer weiblichen Würde schuldig sei, ihn zu de¬
mütigen und ihn zur Abbitte zu zwingen, daß er, wie sie
glaubte, in übermütiger, launenhafter Willkür um sie ge¬
worben hatte . . . .

Letzingen fühlte sehr wohl, daß in Renate etwas gärte,
was zum Ausbruch drängte . Manchmal hätte er gern die
!Maske äbgeworfen und ihr gebeichtet, wie es gekommeni
war , daß er in so seltsamer Weise ihre Verlobung duhch
gesetzt hatte . Aber er hatte Sorge , daß bei ihrem eigen¬
willigen, unberechenbaren Charakter die Möglichkeit bestand,
daß sie sich trotzig und beleidigt von ihm abwandte. War
sie erst seine Frau , konnte sie ihm nicht einfach davonlaufen.
wenn er beichtete. So ließ er alles beim alten und sehnte
nur immer mehr die Vereinigung herbei. — Die Hochzeit
sollte mit allem Glanz gefeiert werden, der den Berhält-

niffen des jungen Paares entsprach. Eine Menge Gäste
waren geladen. Auch die Gräfin Frankenstein hatte mit
ihren beiden Söhnen zugesagt, trotzdem sie heimlich noch
immer grollte . Jürgen war von ihr nach Frankenstein
zurückbeordert worden, weil sie etwas von dem Verkehr
mit ' einer kleinen Schauspielerin gehört hatte . Run trug
er einen gewaltigen moralischen Katzenjammer auf den
schneebedeckten Fluren seiner Heimat spazieren und bekam
jeden Tag eine ausgiebige Standpauke von seiner energischen
Mutter.

Die Gräfin kam immer noch zuweilen nach der Wald-
burg , weil sie zu klug war, um mit dem KomMerzienrpt
zu brechen. „Wer weiß, wie man ihn noch brauchen kann,"
dachte sie berechnend. Aber so liebenswürdig wie ftüher
war sie nicht mehr. Tante Josephine bekam manche Spitz¬
findigkeit zu hören und wurde nicht mehr „liebe Freundin"
tituliert . An Renate fand die beleidigte Dame allerlei
auszusetzen. Die unzähligen Tugenden und Vorzüge, die
diese früher beseffen, verwandelten sich in fast ebensoviel!
Fehler.

Und nun gar Ursula Ranzow ! Die beehrte die Gräfin
mit einem direkt gehässigen Gefühl, glaubte sie doch noch
immer, daß Renate einen ihrer Söhne erhört , wenn „diese
widerwärtige 'Ranzow" sich nicht immer dazwischen gedrängt
hätte.

Tante Josephine ließ alles geduldig über sich ergehen.
Sie war viel zu gutmütig, um sich zu wehren. SliußerdesiN!
empfand sie nock immer eine Art Schuldbewußtsein, daß
sie die Wüns-che der Gräfin nicht bester unterstützt hatte.

Renate lachte im stillen über die alte Dame, ebenso
über ihre früheren Bewerber, die mit fliegenden Fahnen
in das Gefolge Magda von Soltenaus übergegangen waren
und erst fast gar nicht mehr in der Waldburg erschienen^
Als sich aber zu Neujahr Rolf o. Ranzow mit Fräuleins
von Soltenau verlobt hatte , waren sie alle reumütig zu
Tante Josephinens famosem Essen und zu des Kommer¬
zienrats guten Weinen und echten Importen zurückgekehrt.

Zu Renates Hochzeit planten sie nun sogar allerlei,
festliche Aufführungen. Denn schließlich war es das beste,
sich mit der Anftigen Baronin Letzingen gut zu stellen und
sich ein Plätzchen in ihrem Heim zu sichern. -
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Auck Rolf Ranzow mit seiner Braut war unter
Hochgeitsgästen.

Ursula war noch immer in der Waldburg und \
auch dort bleiben bis sie zu ihrer Vermählung mit
genhart . Diese sollte Ostern stattfinden. Dr . Boger.̂ , ^
baute schon eifrig an seinem neuen Heim. Baron LetziMmT
hatte ihm ein zu seinem Besitz, gehöriges Gartenhaus üdr
lassen, welches schon seit Jahren nicht mehr bewohnt 8
Das ließ Bogenhart reparieren und neu emrichten.
«war außer sich vor Entzücken, als sie das herrlich,
Häuschen zuerst erblickte. Ein Letzingen hatte es einst,
Witwensitz für seine Mutter erbauen lasten. Es enthielt» ^
Zimmer, eine große Küche mit Vorratsraum und eine g«» ^
mige, mit Glaswänden versehene Veranda . Ursula san!
schöner und herrlicher, als den stolzesten Palast . Und
sie in Renates Nähe bleiben durfte, erhöhte ihre
seligkeit. Es gab wohl landaus , landein keine glück!'
Braut als die kleine Uriula.

Und Bogenhart bildete das paffende Gegenstück z»
Für diese beiden Menschen war ein Leben voller heilij
tiefer Wunder angebrochen. 'Sie waren einander der
griff ''des warmen, goldenen Lebens geworden. Ihre S
len umfaßten sich mit einer ergreifenden Innigkeit . —
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In Letzingen war alles bereit zum Empfang der
gen Herrin. Renate hatte energisch gegen eine Hoheit!
protestiert. Das konnte Letzingen nur angenehm sei«.

Renate war siehr bleich, als sie nach der Trauung
Glückwünsche entgegenncchm. Dem Blick ihres jungen
ten wich sie beständig aus . Er fühlte jedoch, daß emê ^
Erregung in ihr gärte. Ihre Augen brannten und die v"kund West,
waren kalt, als sei alles Blut zum Herzen geströmt. SLE
der Hochzeitstafel schien sie sehr heiter. Den AuffühnM . 1 e
brachte sie scheinbar die größte Aufmerffamkeit entM Dsir,gleit

Sie schob die Trennung von der sehr fröhlichê -- Angriffe
sellschast solange wie möglich hinaus . Endlich konE,
jedoch den Ausbruch nicht länger hinauszögern. Der «JE £,3
stand schon eine Weile bereit, und die Pferde wurden gewii,
duldig.

(Fortsetzung folgt.)



_ »rfäfirt werden feit den letzten Kämpfen
d» brt

" ®»rt' „nütäEpflibiiflm»-v -r
^ ^ ebr (W. T . B . Lmtltch.) Die hollan-

DerliN, o a|« ^ ßt sich aus Overpelt in der
jfche Zertung » ^ ^ burg berichten, daß alle dort an-
elgitzhen Prov - ^on dem Militärgouverneur den

Der „Tele-
m in  Tilw iribt den Bericht seines, wie er sagt, zuoerläs-
raaf J eI, 'L !Lbenten mit Vorbehalt wieder und läßt die

rbe

sigen jungen Quf bem  Rathaus zu melden.
:fchl ^ "ätsche Heer einaestellt zu werden. De

- selbst. den
en ÄD«^ P°0b n̂icht eine unrichtige Auslegung des beut»

durch die untergeordneten Beamten vorliege.
n DE . an der Nachricht te in wahres W ort.

' «  rÄ militärischen Belgier zu einer Kontrolloersamm-
^ -l^ nifen worden, aber es wurde den Leuten versichert,

B,}94,v « ontrollversammlungen lediglich den Zweck hätten,
'.aß Übersicht der im Lande verbliebenen Wehrpflichtigen
>“ rfj '® i ( Absicht , sie in das Heer einzu-

L nicht.  Im übrigen ist der Militär-
kckon am 1. November 1914 Gerüchten gleichen

Jufedte durch einen zweisprachigen (deutsch und flämisch)
in der Provinz Limburg entgegengetreten. Der -Be»

er Elörttattn des „Telegraaf " hat also in diesem Falle mag
'auch sonstu?ch. I° zuverlässig sein, sein Blatt in .rrefuhren-

er Weise unterr̂ ,̂ ^ Küste.
m Amsterdam.  4 . Febr . (TU .) Der Korrespondent des

uiiä in Sluis meldet vom 3. Februar , daß an der
fc,rc 'fErtnädid gekämpft werde. Auch in der Umgebung von
^eitmde werd/wütend mit dem Bajonett gesockten. Die
®2je „ suchen die Belgier aus ihren Stellungen zu oer-
ialJnlu  beiden Seiten habe es viele Tote gegeben. Sud-

der Lüste im Ueberschwemmungsgebietstehe das Was-
? Meter hoch und verhindere jede Unternehmung; aber

; p-, Stampf fort . Am Miktmoch bom.«. -
•en ben ganzen Tag die Geschütze. Die englischen-- ch' ffe
uerten andauernd auf die ganze Küstenlmie von Westende
-r Kanonendonner sei manchmal stärter al-> Ehrend der
ftigen Kämpfe im Oktober. Auch von Ypern her ertönt
«schützfeu« ^ . uur rin Haar erschlossen.

L o n d o n, 4. Febr. (TU.) Der erste Lord der engli,.chen
tarine Churckill, hatte bei seinem Besuch an der Front

li Frankreick ein Abenteuer, das nicht ganz glatt für ihn
ätte abgehen können. Durch den Brief eines Korporals der
Kordon Hockländer wird jetzt erst bekannt, daß Churchill

ein Haar durch die Engländer als Spion erschossen wor-
... wäre. Die Sordon Hochländer erhielten eines Tages

lcfehl sckarr auf . ein schwarzes Aull» mit Khakl-Derdeck
iufzupassen, in dem zwei gefährliche Spione, ein Herr und
ine Dame, durch die englischen Linien zu kommen suchten,
ie Dame, eine der schlauesten österreichischen Spionmnen,
recke fliehend englisch. Es sei daher doppelte Vorsicht ge-
oten. Am nächsten Morgen hatte der Korporal Wache,
schwere Nebel hüllten das ganze Gelände em, als plötzlich
uf der Chaussee aus dem Nebel mit voller Eeschwindig-

eit ein schwarzes Auto mit Khaki-Verdeck heransauste.

um
den

n.
:tL „ . ... ,_ „„ _ ... .
kbi -Die Hochländer-Patrouille gebot halt , doch der Chauffeur
5 R Lvollte sich nicht daran kehren und weiter fahren. Mit schußbe-
aust reiten Gewehren traten die Hochländer auf die Chaussee und
lg.) Drohten Feuer zu geben. Gleichzeitig kamen von allen Sei¬

ten Verstärkungen und im Jjsugenblick war das Auto von den
; » Hock-ländern umgeben. Die Insassen stiegen aus. Es waren
M ^ wei franzö fische Generale und Winston Chur-
Peiüwill . (Privattelegramm .)
aus« Der König von Bayern bei unseren Truppen.

Metz , 3. Febr . (T . U.) Der König von Bayern
srchtigte heute auf der hiesigen Esplanate die dort in Parade-

üfstellung angetretenen Truppen , zumteil kampfbewährte
Mannschaften, zumteil jung ausgebildete vor Kam-
feslust brennende Bataillone.  Nachdem sich der
Monarch dem die Parade befehligten Kommandanten von
letz gegenüber höchst befriedigend über das Aussehen und

ie Haltung der Truppen ausgesprochen hatte, begab er
ich im Kraftwagen zur Besichtigung auswärts liegender

österreichischer Mot ormörser - Batterien.  Der
lKönig sprach seine Bewunderung für das Gesehene aus . Er
Ijreue sich, die österreichischen Motormörser, von deren Arbeit
«r schon so viel Schönes gehört habe, mit eigenen Augen ge¬
sehen zu haben und er schätze ihre Leistungen sehr hoch. Der
König sprach die Hoffnung aus , dah sie auch in der jetzt
olgenden Kriegsperiode, welche dem deutschen Volke und
inem̂ österreichisch-ungarischen Verbündeten den entscheiden-
m Sieg bringen möge, Großes und Schönes vollbringet
-ögen. Der König zeigte sich oei Besprechung der technischen

Einzelheiten, in welche er auch die jungen österreichischen Of-
tziere und den deutschen Ordonnanzoffizier der Batterie zog,
ützeiordentlichvertraut mit allen Einzelheiten der Motor-

Artillerie und ihrer Geschoßwirkung. Auch eine Reihe der
kampferprobten Mannschaften zeichnete der König dann durch
Änsprachen aus, worüber sich diese nachher ganz begeistert

ju«  äußerten.

pflü öesMMMmAtt.
Hauptquartier, 4. Febr. <W. T. B. Amtlich.)

Eden schwache russische Allgriffe gegen
k̂ *^^ Dtellung südlich der Memel abgewiesen.

I « Polen, nördlich der Weichsel, fanden im Anschluß an
»̂» gemeldeten Kavallenekämpfe Plänkeleien kleinerer qe-

"mMer Truppenabteilungenstatt.
Vzura, südlich Sochaczew, brache ein rufstschrr

i Berlusten des Feindes zusammen.
Boiimow machte trotz heftiger Geqen-

Feindes Fortschritte. Die Zahl der Gefangenen er-

kämpfen seit einigen Tagen deutsch«
«chult« mit den österreichisch-ungarischen

fJKlUiSL kuppen haben in d« n schwierigen
[« »klt ^Eb"^ SEläude eine Reihe schöner Erfolge

Oberste Heeresleitung.
W i en . 4. Fedr. (W. T B . Nichtamtlich) Amtlich

I ‘ t !) oerlaukbart:  4 . Februar mittags : In Polen
^un Westgalizien keine besonderen Ereignisse.
I * « '-n dm Karpathen dauern mit unverminderter

Hflligkcit an. Im westlichen Frontabschnitt wurden feindliche
koe of‘8e»oiSefen Den im mittleren Waldgebiet vordrin-
k m e'9CtlJn  Kolonnen gelang cs auch gestern, erneut Raum

» gewi. um und einige hundert Gefangene zu machen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:

o. Höfer.  Keldmsrschalleutnant.

Die Russen eilen nicht zur EntscheibungsWacht.
Haag,  3 . Febr . (TU .) Eine Depesche aus Peters¬

burg meldet, daß bei der Natur des Kampfgeländes in den
Zentralkarpathen Wochen vergehen dürften, bevor eine all¬
gemeine Schlacht sich«längs der ganzen Front entwickeln würde.
Bevor die Oesterreicher einen Vormarsch versuchten, sei es
zwecklos, die Dauer des bevorstehenden Zusammenstoßes zu
schätzen. Es bestehen somit noch verschiedene Auffassungen
hinsichtlich des vermutlichen Verlaufs der Operationen in
der nächsten Zukunft. Au» Polen.

Krakau,  3 . Febr . (TU .) Der „Nacrzod" meldet nach
Warschauer Blättern , daß in Warschau die Furcht vor Spio¬
nen unglaubliche Dimensionen angenommen habe. Je schwe¬
rer die Situation der Russen in Warschau werde desto mehr
Verhaftungen würden vorgenommen. Auch in den Dörfern
in der Umgebung von Warschau finden zahlreiche Verhaf¬
tungen statt. Die Eisenbahnzüge des Roten Kreuzes brin¬
gen nicht nur Verwundete sondern auch Verhaftete, an¬
geblich Spione . Wie das genannte Blatt weiter dem „Rußko¬
je Slawo " entnimmt, ist in ganz Polen strenges Froskwetter
eingetreten und das Thermometer steht bis 10 Grad unter
Null . Wie Flüsse, Bäche und Teiche frieren zu.

Di« Russen int Lemberg.
Krakau,  4 . Febr . (TU .) Die Petersburger „Nowoje

Wremza" verweist auf die kritische Lage, welche sich für die
russischen Truppen bei längerem Verweilen in der Stadt
Lemberg ergeben könnten, und lenkt die öffentliche Meinung
in Rußland auf die Wahrscheinlichkeit der Räumung Lem¬
bergs für die nächste Zeit . Diese Nachricht ist vermutlich aus
russisch« Truppenverschiebungen aus Lemberg zurückzuführen.

(Dtsch. Tageszeitung.)^
Krakau,  4 . Febr . (TU .) In Lemberg  ist vom

russischen Gouverneur das Standrecht verhängt worden. Die
öffentlichen Kassen sind bereits aus der Stadt entfernt
worden. (B . T .)

Russisch« Korruption.
Kopenhagen,  3 . Febr . (TU .) „Rußkoje Slowo"

meldet aus Kars : Der Adelsmarschall Markoff, Führer der
echkrusslschen Leute, soll gerichtlich zur Verantwortung ge¬
zogen werden. Die unter seiner Leitung stehende Kommission
hat bei der Rekrutenaushebung schwere Unterschleife be¬
gangen. Die schwindelhafte Befreiung vom Militärdienst
droht den Umfang des Panamaschwindels anzunehmen. Eine
größere Anzahl Personen wurde verhaftet.

Weiteres Steigen der Kohlen- und Mehlpreife in
England.

London,  3 . Febr . (Ctr . Frkft.) Die schottischen
Kohlenminen beschlossen, den Kohlen preis  weiter um
1 Schillmg für die Tonne, somit in den letzten zwei Wochen
um insgesamt 3 Schilling, zu erhöhen,  nachdem die Re¬
gierung die Ermäßigung der Eisenbahntransporlstacht ver¬
weigert hatte . In Manchester wird am Freitag eine Ver¬
sammlung stattfinden, um eine Petition an die Regierung zu
richten, den Achtstundentag für die Kohlengruben aufzuheben
angesichts des Mangels an Kohlenvorräten. Der Mehl¬
preis in London  wurde um weitere 2 Schillinge er -
höht. (Frkftr . Ztg .»

Italiens Nenttalität.
Berlin,  3 . Februar . (TU .) Der Mitarbeiter des

„Berliner Lokalanzeiger" hatte die Gelegenheit, einen der
zuständigen Staatsmänner Italiens über die von der Agence
Havas der italienischen Regierung neuerdings wieder nachge¬
sagten kriegerischen Absichten zu befragen. Der Staatsmann
sagte in großen Zügen folgendes: Die Alarmmeldung der
Agence Havas ist bereits als eine glatte Erfindung gekenn¬
zeichnet worden. Es fehlt an jedem Anhaltspunkt, der
erkennen lallen könnte, was zu der Sensationsmeldung Nah¬
rung gegeben hat . Für das offizielle Italien — und
das allein kommt in Frage — besteht dem Geiste nach noch
inimer der Dreibund , sv wie er von Bismarck
und Crispi geschaffen  ist . Nur geringe rechtliche Abän¬
derungen sind bei der Erneuerung des Bundes das letztemal,
bald nach dem Butarester Frieden, an der ursprünglichen
Fassung vorgenommen worden. Der Fall bewaffneter Neu¬
tralität , der für uns bei Ausbruch des Krieges gegeben war,
ist eine Tatsache, die nunmehr als genügend bekannt und
gewürdigt vorausgesetzt weöden kann. Im übrigen hat unser
Ministerpräsident Salandra die Politik Italiens vor den
Kammern fcharf gekennzeichnet. Sollte der gegenwärtige
Krieg bedeutende Veränderungen der europäischen Staaten
im Gefolge haben, so wird selbstverständlichItalien im
Interesse des Gleichsgewichts bestimmte Forderungen geltend
zu machen haben. Die augenblickliche Lage in Rom hat eine
gewisse Aehnlichieit mit der in Bukarest. Während in beiden
Ländern die Regierungen zum Festhalten au der einmal
erstrebten Politik der Neutralität entschlossen sind, sind in
beiden Hauptstädten Kräfte am Werk, die die Regierungen
in eine Aktionspolitik drängen möchten. In Rom wird
natürlich nach wie vor die auswärtige Politik des Landes
in der Konfulta gemacht und ist von der Straße nicht zu
beeinflussen. In Bukarest wird es ebenso sein. An bewaff¬
neter Macht ist in Italien zurzeit außer der üblichen Frie --
denspräsenz nur ein Jahrgang Reserve unter den Waffen.

Tos Landmigskorp» der „Emden"' bei Hodeida ein-
getvsffen.

Berlin,  4 . Febr . (W. T . B . Nichtamtlich.) Ueber S.
M . Schiff „ Ayesha" gcht die Nachricht ein, daß der Komman¬
dant , Kapitänleutnant v. Mücke, mit dem Landungs¬
torps S . M. Schiff „Emden"  in der Nähe von Ho-
deida (Südwestküste von Arabien) eingetroffen und von
den türkischen Truppen mitBegei st er ung emp¬
fangen  worden sei. Nachdem die Fahrt durch die Straße
von Perim unbemerkt von den englischen und französischen
Bewachungsstreitkrästen gelungen war , vollzog sich die Lan¬
dung an der Küste ungestört in Sicht eines französischen Pan¬
zerkreuzers. _

Berlin,  4 . Febr . (TU .) Der Kaiser  machte gestern
vormittag einen Spaziergang im Tiergarten und sprach
später im Auswärtigen Amt vor.

Berlin,  4 . Febr . (W. T . B . Amtliche)  In den
Kreisen der Produktenbörse soll von einigen Seiten die
Ansicht vertreten worden sein, daß Händler und Handetsmüh-
len berechtigt seien, über die in  8 4 Ws . 4 lit. e der Ver¬
ordnung des Bundesrates vom 25.  Januar 1915 zu ge¬
lassene Men ge (d . h. die Hälfte der vom 1. Januar
dis einschließlich 15. Januar 1915 käuflich gelieferte Menge)
hinaus Mehl zu liefern,  wenn die Lieferung in
Erfüllung älterer Verträge erfolge. Diese Ansicht wird damit
begründet, daß eine solche Lieferung keine Veräußerung im
Sinne der angegogenen Bestimmung sei. D i e se A n si ch t
ist unrichtig.  Unter Veräußerung im Sinne dieser Bestim¬
mung fällt auch eine Lieferung in Erfüllung .alter Verträge.
Die Absicht dieser Vorschrift ist, die tatsächliche Abgabe von
Mehl im Verkehr auf ein Viertel der im Januar in den
Verkehr gelangten Merrge zu beschränken. Dies würde aber

nicht êrreicht, wenn über dieses Viertel hinaus in Erfüllung
älterer Verträge oder aus einem anderen Grunde Mehl abge¬
geben würde. Ein Händler oder eine Handelsmühle, die
dies trotzdem tun, zeigen ftch in der Befolgung der ihnen
auferlegten Pflichten unzuverlässigund haben, abgeschen von
Bestrafung mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark zu gewärtigen, daß ihr
Geschäft sofort von der zuständigen Behörde nach 8 52 ge¬
schlossen wird.

Trankreicb und der Vatikan
Zü r ich. 3. Febr . (W. T . B . Nichtamtliche.) Der „Neuen

Zürcher Zeitung" zufolge hat die von der ftanzösischen Re¬
gierung verfügte Beschlagnahme von Drucksachen,
die das von dem Papst  angeordnete Friedensgebet ent¬
halten, in den klerikalen Kreisen Italiens
außerordentlichen Eindruck gemacht.  Die katho¬
lische Mailänder „Jtalia " bezeichnet sie als eine schwerwie¬
gende Maßregek von außerordentlicher Tragweite.Die Opfer der schwimmenden Minen

London,  3 . Febr . (W. T . B . Nichtamtlich.) Der
Giimsbyer Fischdampfcr „Earl Howard" wird mit seiner
Besatzung verloren gegeben. Es ist der 3 4. Grimsb per
Fischdampfer,  der seit Beginn des Krieges verloren
gegangen ist.

Die amerikanischen$cbiffsankä«fe.
London,  3 . Febr . (SB. T . B . Nichtamtlich.) Das

frühere deutsche  Schiff „Pionier, " das von der Standard
Oil Company angekauft und in das amerikanische Schiffs¬
register eingetragen worden ist, ist mit einer Ladung Petro¬
leum abgefahren. Morgen wird ein anderes ehemals deut¬
sches  Schiff namens .„ Moreni" folgen.
Rumänien erhält eine es beruhigendeAntwort.

Amsterdam,  3 . Febr . (TU .) Wie der „Temps"
aus Petersburg meldet, soll nach Bukarester Meldungen an
die Börsenzeitung die rumänische  Regierung den öster¬
reichisch - ungarischen  Gesandten in Bukarest nach dem
Grunde der österreichischen Truppen-Konzentrationen an der
rumänischen Grenze gefragt haben. Der Gesandte antwortete,
es geschehe dies, um das Vordringen der Russen in der Bu¬
kowina aufzuhalten.

Der Durenaufstand.
London,  3 . Februar . ftTU.) Die Blätter bringen aus

Kapstadt weitere Einzelheiten über die Kämpfe -am Orange-
fluß bei Upington . Danach wurden die Buren -Stteitkräste
doit_  den englischen regulären Truppen überraschend ange¬
griffen. Es gelang jedoch den Engländern nicht, die Buren
festzuhalten. sondern es glückte den letzteren Nach heftigem
Feuergefecht, bei Einbruch der Dunkelheit vorzüglich be¬
festigte Stellungen emzunehmen. Diese Stellungen mußten

.tags darauf von der englischen Artillerie längere Zeit hin¬
durch beschossen werden, bevor das Feuer der wepigen Ka¬
nonen des Gegners zum Schweigen gebracht werden konnte.
Dann versuchten die regulären Truppen einen Sturman¬
griff, der ihnen jedoch keinen besonderen Erfolg brachte,
da sie außer 9 Toten und einigen Verwundeten niemanden
mehr in ben Berschanzungen anttafen . Die Hauptstreit¬
kräfte der Buren hatten sich in Cicherhett zurüjckgezogen.
Einer ihrer Anführer, Badler , soll sich unter den Gefallenen
befinden. Jedoch sind im ganzen 125 der aufständischen
Buren unverwundet in die Hände der Engländer gefallen.
Die Verluste der regulären Truppen sind bisher nickt bekannt
gegeben. (Lok. An;.))Südafrika.

London,  3 . Febr. (SB. T. B . Nichtamtlich.) Aus
Kapstadt meldet die „Times" : Die jüngste Konferenz der
holländischen reformierten Kirche  hät gezeigt,
daß die politische Lage außerordentlich schwie¬
rig geworden  ist . Der Aufstand hat eine tiefe Spal¬
tung in der Afrikanergesellschaft heroorgebracht. Die Kirche
macht verzweifelte Anstrengungen, um dem' dauernden Schisma
auszuweichen. Zu diesem Zweck wurde auch eine Resolution
gefaßt ; das Ergebnis ist jedoch entmutigend.

Lokaler und vermischter Ctil.
Limburg,  den 5. Februar 1915.

*** Auszeichnung Für Tapferkeit wurde dem Ge¬
freiten Heinrich Maldane  r im badischen GrenadierR gi-
ment 110, Sohn des Herrn Domküsters Maldaner dahier,
die große silberne badische Milriär-Verdienst-Medaille am Bande
der milliärnchen Karl Friedrichs Medaille verliehen.

— Runkel, 4. Febr. Haupttnannd. L Oberförster v.
Jonquieres wurde das Eiserne Kreuz" verliehen

— Wiesbaden , 4. Febr . Der Direktor des König¬
lichen Gymnasiums  Professor Dr . Thamm  ist heute
vormittag in dem Augenblick, als er auf dem Bahnhof einen
Zug besteigen wollte, einem Herzschläge  erlegen.

— Frankfurt <t. M ., 4. Febr. Oberbürgermeister
a. D . Dr . A d i ckes j st heute nacht im Alter von 68 Jahren
ge starben. — Die ,,B . Z . am Mittag " widmet dem
Verstorbenen folgenden Nachruf: Ein ungewöhnlich vielsei¬
tiges und erfolgreiches Leben hat mit dem Tode des frühe¬
ren Oberbürgermeisters von Frankfurt fern Ende erreicht.
Franz Adickes war nicht nur ein städtischer Verwaltungs-
beamte r ersten Ranges;  er stand auch als Sozialpoli-
titer , als Förderer der Wissenschaft, als Reformer auf den
verschiedensten Gebieten in erster Reihe. Sein umgemem frucht¬
barer Geist, der sich wirksam entfaltete, reicht weit über
die Grenzen des Gemeinwesens, an dessen Spitze er stand,
hinaus.

FC.  Kassel , 4. Febr . Der Dichter des  volkstümlich
gewordenen Soldatenliedes „KönigWilhel msaßganz
heiter,  jüngst zu Ems", dessen Schlußstrophe besagt:
„Ein Füsilier von 83 hat dies neue Lied erdacht sich", der
Gutsbesitzer und Hauptmann a. D. Kreusler  ist auf Plau¬
erhof bei Plaue a. d. H. g e sto r be n. Kreusler stammte
aus Arolsen und hat als Reserveoffizier des 83. Infan¬
terie-Regiments den Feldzug 1870/71 mitgemacht.

mb Dr . Oetker ’» i « lMill

Ü sind wohlschmeckend und ein vorzüg¬
liches Nahrungsmittel , besonders für
Kinder. 2(28

In Paketen zu 15, 3<1 und 60 Pfg., überall zn haben.
O'ffe>»i«tr1»er SlWt erOirnft

Werti aiiefid)' f r Sametog , hm 6 Februar >915
e tnr litib norwiegend trocken, längere Frostzet wahrscheinlich

bevorstehend.
Satholischr ekneivbc.

: Samstag de» 6. Februar m ti*s uyr tui Dom Exequienamt für
den ge'allenen Krieger Josef Horn.
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Im Krieg wie im Frieden
stets volles Gewicht zum alten Preis!

I Pfund - Paket
(Netto -lnhall 300 gr)

65  PIg.

zu Ostern als Buchdr»
lehrling (zur Ausbfl,
an der Druckmaschine) gr.

Sii ’shnu
Limburg,  Brückengasse,

ciss billigste ! > Pfund -Paket
(Netto -Inhalt 500 gr)

65  Pfg.

6[28

Auch während des Krieges erhalten Sie beim Einkauf des selbsttätigen Waschmittels Persil , das nach wie vor
in gleicher Güte geliefert wird, volles Gewicht zum alten Preis, im Gegensatz zu manch anderen Waren, die infolge
Rohstoffmangels oder Rohstoff-Verteuerung entweder im Gewicht gemindert oder im Preise heraufgesetzt worden
sind. Persil ist als

ZöWtt Sttfäafi
Her Whbmi

durchaus branchekundig,
Stellung in Limburg
Umgebung Offerten
I . G . 6(28 an die
dieses Blattes.

Wasch-, Bleich- und Desinfektionsmittel
für Kranken -, Woll- und Haushaltungs -Wäsche jeder Art unübertroffen, da es die Wäsche nicht nur blütenweiß, wie
auf dem Rasen bleicht, sondern auch gleichzeitig alle Krankheitskeime vernichtet . Es erfordert keine weiteren
Waschzutaten wie z. B. Seife, Seifenpulver usw ., daher billigstes Wasch verfahren!

Sie sparen damit wirklich!
HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF , auch Fabrikanten der bekannten Hcnkel ’ s Bleich - Soda.

Suche zur AusHj
für sofort für nachmittags
brave, zuverlässige Persvy.

Frau Josef Bel,»,
H*8 Gasthaus zur Sonne.

Ein noch gut erhalt,
Darrerbrandof

unv
KinderschUtte

preiswert zu verkaufen
Näh. Unt. GrabenstraßeA

KeKauutmachuuge« und Anzeige«
der Kindl Kimdnrg.

u

Bekanntmachung.
Die Liste der zum Feuerlöschdienste verpflichteten Personen

ist ausgestellt und liegt vom 5. d. Mts . ab im hiesigen Rat-
Hause, Zimmer Nr. 5, während zweier Wochen offen. Ein¬
sprüche gegen die Richtigkeit dieser Lifte können innerhalb der
Offenlagefrist erhoben werden

Limburg,  den 1. Februar 1915.
Die Polizei Verwaltung:

9f28 Harrten.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht auf die Herstellung von Dauerware für die

Einwohner der Stadt Limburg wird hiermit für den Monat
Februar folgende Anordnung veröffentlicht:

Das städtische Schlachthaus ist Mittwochs für die
allgemeine Benutzung nur zum Schlachten von Großvieh
geöffnet.

Dienstags müssen dir Ställe für Kleinvieh und Schweine
bis um 3 Uhr nachmittags geräumt sei« ; in diesen
Ställen dürfen sich Mitwochs nur die von der Stadt ange¬
kauften Schweine befinden.

Freitags ist das Schlachthaus bis um3 Uhr nach¬
mittags zur allgemeinen Benutzung geöffnet.

Die übrigen Oeffnungszeiten des Schlachthauses bleiben
bestehen.

Limburg,  den 1. Februar 1915.
7126 Der Magistrat.

WlMlßkWW. t

Freitag den 12 . Februar I. Js .,
vormittags 107 , Uhr

anfangend, kommen aus dem Dauborner Gemeindewald, Di¬
strikt 13 und 14 Kuhborn,  im Gasthaus „Zum Schützen¬
hof" zur Versteigerung:

8 buchen Stämme von zus. 10,12 Fstm. (da¬
runter 6 Stämme von 40—50 cm Durch« .)

559 Rm. buchen Scheit,
107 Rm. buchen Knüppel und

4115 dergl. Wellen
Käufer wollen sich das Gehölz vorher ansehen.
Dauborn, den4. Februar 1915.

Der Bürgermeister:
12[28 Jäger.

Gedenket der hungernden Aög %

Fässer zum Empökel
Habe eine Partie starke große Eichenholzfässer,

sich gut zum Einpökeln von Fleisch eignen, preiswert
14[28_ Hotel . Zur Alten Post ".

Kullenverkauf.

Tüchtiger 10(28

CM» n. Polstern
zu sofortigem Eintritt gesucht.
I . Knnfmann Nfg .»
Coblenz, Rbemzollstr. 16.

Mbl.ZiMnLl
für Herrn oder Dame zu >
mieten. Zu erfragen üF
Geschäftsstelle. ii!

Ein junger, sehr gut genährter Gemeindebulle ist zum
Abschlachten zu verkaufen. Preisangabe für Lebendgewicht
wolle man gefl. bis zum 8. d. Mts . bei dem Nnterzeich
neten abgeben.

Dauborn, den5. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

13[28 Jäger . '

IsHeutschland steht geqe>
Ueine Welt von Ieindeh
die es vernichten wollen. Es wird ihnen itii

!
gelingen, unsere herrliche« Truppen uiedl

- - - i»

if
Freiwillige Feuerwehr Limburg.

Freitag abend 9 Uhr : 8|28
V orstandssitzung.

ÄumIich-NkljlkMlW.
Donnerstag den 11. Februar 1915,

vormittags 107» Uhr
anfangend, kommen im hiesigen Gemeindewald,

Distrikt G a u chw a l d 15 und 16:
71 eichen Bau- u. Werkholzstämme von 31,53 Fm.,
4 Buchen-Stämme von 2,03 Fm.

Distrikt Jungebuchen  3:
9 Eichen-Schneidstämme(alt Eichen) von 15,11 Fstm

und 47 bis 73 cm Durchmeffer,
DistriktR ot h l ep p 5:

61 Tannenstangen1. Klaffe,
109 „ 2. „
262 „ 3 . „
120 „ 4. „

zur Versteigerung.
Münster (OberlahnkreiS), den3. Februar 1915.

3(28 W e i 1, Bürgermeister.

Vortrag.
Am Dienstag , den 9. Februar 1915, abends

87, Uhr, wird Herr Generalsekreiär To dt aus Spandau
über „Die wirtschaftliche Lage der Hausbesitzer
aus Anlatz des Krieges" im Saale des Hotel Restau¬
rants „Stadt Wiesbaden " sprechen.

Mitglieder und Interessenten sind zu diesem Bortrag
höflichst eingeladen.
7[28 Der Vorstand.

hchmlMM -.

Apollo -Theater.
Limburg a. d« L. Untere Grabenstr. 29.

Spielplan vom 6. und 7. Februar:
Das Vaterland ruft!

Großes patriotisches Schauspiel in 3 Akten. Vollständig neue
Aufnahme aus dem Kriegsjahre>914/15. Nur mit großen

Unkosten haben wir das Erstaufführungsrecht erhalten.
Die Tragödie eines Verräters . Aeußerst spannend.
Modernes Aschenbrödel. Lustspiel. In der Gesell¬
schaft. Herrliches Drama. Ein schlagender Beweis.
Humorvoll Sowie glänzende Einlagen. Jugendliche unter
16 Jahren haben keinen Zutritt. 4[28

Donnerstag den 11. Februar 1915,
vormittags 11 Uhr

aafangend, kommt im Walsdorfer Gemeindewald,
Distrikt L a u b a ch und Dachsgraben,

folgendes Stammholz zur Versteigerung:
105 eichen Stämme von 101,51 Fstm.,

4 buchen Stämme von 4,50 Fstm.
Anfang im Distrikt Laû ach an der Frankfurterstraße.
Walsdorf , den2. Februar 1915.

■ ■ Der Bürgermeister:
3[27 Roth.

Für Baiihavdwerkeru. dzl.
RchrniiWOimlm

znringr«, aber sie wollen uns wie eine
lagerte Festung aushunger «. Auch
wird ihnen nicht glücken, denn wir haben g>
Brotkorn im Lande, um unsere Bevölkerungi
zur nächsten Ernte zu ernähren. Unr ft«
nicht vergeudet und die Brotfruchtm
an das Vieh verfüttert werden.

Haltet darum Hau« mit dem Krot. dm
die Hoffnungen unserer Feinde zuschanden weck

Seid ehrerbietig gegen das tägliche Sn
dann werdet Ihr es immer haben, mag der Kki
noch so lange dauern. Erzieht dazu auch E«
Kinder.

Verachtet kein Stuck Srot . weil es nti
mehr frisch ist. Schneidet kein Stück Brot nt«
ab, als Ihr effen wollt. Denkt Immer«
unsere Soldaten im Felde, die oft auf vt
geschobenen Kosten glücklich waren, wen«!
das Srot hätten, das Ihr verschwendet, tz

Eßt Kriegsbrot; es ist durch denÄ
stabenK kenntlich. Es sättigt und nährt ck
sogut wie anderes. Wenn alle es essen, brauch
wir nicht in Sorge zu sein, ob wir immer
haben werden.

Wer die Kartoffel erst schält und dann
vergeudet viel. Kocht darum die Karte
in der Schale. Ihr spart dadurch.

Abfälle von Kartoffeln, Fleisch, Gemüse,
Ihr nicht verwerten könnt, werft nicht
sondern sammelt sie als Futter für das
sie werden gern von den Landwirtenwerden.
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für de« Verkehr mit Behörde«
in vor'chriftsmäßiger Anfertigung zu haben in der

Kreisblatt - ruckerei
Limburg Brückengasse 11.

Tragt Euer Gol
zur Reichsbank!
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